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«ezchättMllegung.
. Unserem sich stetig ausdehnenden Ge-
^chiiftHpetrieb Rechnung tragend sind wir
genötigt, unsere bisherigen , für einen
nrodernen Druckereibetrieb nicht mehr ge¬
nügenden Räume zu verlassen und werden
unseren gesamten Betrieb nach
vM " Bicbricherftratze 17 m
Zerlegen. Bon nächsten Montag ab sind
alle Bestellungen , Aufträge usw. dorthin
än richten.

Geschäftsstelle
der „Schiersteiner Zeitung

Amtsblatt.
Telefon 164.

Amtliche Bekanntmachung.
Einladung

zu einer

Sihimg der Gemcindc-Vertretung.
Ä 3u der von mir auf
^ "uiag, pxn 11. Mai d. Js ., nachm. llhr,
dph  Rathause anberaumten Sitzung der Gemeinde-
Irpt relung  ich die Mitglieder der Gemeindever-
aii x 9 unö  des Gemeindcrats ein, und zwar die Mit-

der Gemeindevertretungmit dem Hinweise darauf,
«B die.Nrchtanwesendensich den gefaßten Beschlüssen

'3 unterwerfen haben,
j Tagesordnung:

Anführung und Verpflichtung der neu gewählten
^fueindeverordneten.

2. Baugesuch des O Wesiphal belr. An- und Umbau
seines Wohnhauses

3. Vergebung der Schreinerarbeiten zum Strandbad-
Gebäude.

4. Neuwahl der Schulvorstands-Milglieder.
5. Beschlußfassung über Bewilligung von Mitteln zur

Abhaltung einer Äreis-Odst Ausstellung.
6 Genehmigung der Grasversteigerung.
7. Gesuch der Kebammea. D. Lohn um Erhöhung

ihres Ruhegehalts.
Schier stein,  den 7. Mai 1914.

Der Bürgermeister: Schmi dt.

Politische Rrmvschccu.
-h Berlin,  8 . Mar.

— Das Kaiserpaar  fuhr nach herzlicher Begrüßung
mir dem badischen Großherzogspaar und dem Prinzenpaar
Max von Baden auf dem Bahnhof Karlsruhe  trotz des
Regens im offenen Wagen durch ein Spalier von Schützen
und Vereinen , die die Majestäten mit Jubelrufen oegrütz-
ten , nach dein Residenzfchlosse. Im ersten Wagen hatte
neben dem Großherzog d-r Kaiser Platz genommen , im
zweiten die Kaiserin und die Großherzogin Hilda von
Baden . Am Portal des Residenzschlosses wurden die Ma¬
iestäten von der Großherzogin Luise von Baden und de«
Hofstaaten begrüßt . An dem Tee , der im Residen,»schlosse
stattsand , nahmen außer dem Prinzen und der Prinzessin
Max von Baden auch der Großherzvg und die Großherzoaln
von Mecklenburg -Schwerin teil . Am Abend wohnte das
Grvßherzogspaar mit dem Kaiserpaar der Vorstellung im
Hoftheater bei.

— Der .Kaiser  hat sich am Freitag morgen 6 Uhr
50 Minuten mit Gefolge im Sonderzug nach Türk h o i in
im Elsaß begeben , während die Kaiserin in Karlsruhe ver¬
bleibt . Der Großherzvg geleitere den Kaiser zur Bahn.
Von Türkheim wird der Kaiser nach Evaux fahren , um einer
Gebirgsübnng bei Kolmar beiuzwohnen . Das Frühstück
wird auf der Hohkönigsburg eingenommen werden.

: : Ter BimVesrat hat in seiner Donnerstagssitzung
den Entwurf eines Gesetzes über die Haftpflicht
der Eisenbahnen  den zuständigen Ausschüssen
überwiesen . Die Vorlage betreffend die Verlänge¬
rung des Handels - und Schiffahrtsvertra-
ges mit der Türkei  wurde zugestimmt . Beschluß
gefaßt wurde über bie Vorlage betreffend Vollzug des
Paragr . 63 des Versicherungsgesetzes für Angestellte,
die Vorlage betreffend Ausführung des Paragr . 518
Absatz 2 der Reichsversicherungsordnung , die Vorlage
betreffend Verwendung von Ueberschüssen des Sander-
vermöoens der Landesversich -wunasaustalt Posen gemäß

Paragr . 1400 Absatz 1 der ReichSversicherungsorduuny.
sowie über das d e u t s ch - j a p a n i s che A b k o m m e n
zum gegenseitigen Schutze des gewerblichen und geisti¬
gen Eigentums in China.

: : Der lothringische Spion Hurlin . In Sachen des
Gutsbesitzers Hurlin , der unter Spionageverdacht ver¬
haftet wurde , ist vom Reichsgericht die B o r u n t e r s u -
chu n g eröffnet worden . Dies und die Ablehnung
der Kaution von 100 000 Mark beweist , daß Hurlin
schwer belastet  ist . Er soll französische Offiziere
bei sich als Arbeiter beschäftigt haben.

: : Ein Weißer im Amboland ermordet . Aus
Teutsch -Südwestafrika meldet der Goirvernenr ans
Grund einer Mitteilung der Ambomission , daß ein
Weißer , der von Tsumeb  aus ohne behördliche
Erlaubnis das Amboland  betrat , in Ondonga
von Ukuanjamaleuten ermordet  worden sei . Name
und Nationalität des Ermordeten sind nicht bekannt
Ter Ondonga Häuptling hat die Mörder vorläufig fest¬
genommen  und hält sie zur Auslieferung an das
Bezirksamt Ontjv bereit . Des Amboland ist der am
dichtesten bevölkerte Teil von Dentsch -Südwest und
bildet den Sammelpunkt für eingeborene Arbeiter . Das
Betreten des Landes ist Weißen ohne behördliche Er¬
laubnis verboten , nnd von der weißen Besiedelung
ist es überhaupt ausgeschlossen.

Parlamentarisches.
y Weitere Abstriche vom Militärctat haben zur zwei¬

ten Beratung des Militöretats die Reich- tagsabgeordneten
Erzberger (Centr .), Gothein , (Dp.), Licsching (Vp .) , List-
Eßlingen (natlib .j , Müller -Meinmgen (Vp.) und Schiffer-
Magdeburg (natliü .) beantragt . Die Ansätze für die Kom¬
mandanten in Karlsruhe , Darmstadt und Könilg-
stein  sollen darnach gestrichen und für Stuttgart  als
Konrmandant nur ein pensionierter Offizier mit 3852 Mark
Stellenzulage au Stelle eines aktiven Offiziers mit Gehalt,
Tienstzulage und Wohnungsgeldzuschuß angesetzt werden.

? In der Wohuungsgefetzlo, »Mission des Preußischen
Abgeordnetenhauses erklärte ein Regieruugsvertreter , daß
die in erster Lesung unter Vorbehalt emgefügte Bestimmung,
wonach in Gemeinden , in denen die örtliche Polizeiverwal
tung mehreren Behörden übertragen ist, als OrtSpolizeibe-
hörde die Baupolizeibehörde gilt , von der Regierung nicht
angenommen werden könne. Die Abstimmung ergab dann
die Wiederherstellung der Regierungsvorlage hinsichtlich der
Befugnis der Ortspolizerbehörde zur Festsetzung von Flucht
Unten.

°? In der Wohnungskommission des Reichstages erklärte
bei der Beratung des Gesetzentwurfes über Bürgschaften des
Reiches zur Förderung des Baues von Kleinwohnungen
für Reichs- und Militärbedienstete , dessen Geltungsbereich
und dessen Umfang der dafür vorgesehenen Mittel bekannt
lich in der ersten Lesung die Kommission wesentlich erwertert
hat , ein Regierunasvertreter . daß der Bundesrat dem Ent-

<? er Armenadvokat.
4) Bon Franz Treller.

(Nachdruck verboten .)
vicku" ^ " ter solchen Umständen kann ich mit Ihnen
ft (J * wehr zusammen dienen , noch heute sage ich dem
* " Doktor , daß ich gehe ."
Messe Aussage ist keine Glaubwürdigkeit beizu-

uM ." antwortete er , ohne sich stören zu lassen.
— Sie — Sie —"

iJi h' Ur  siliraus mit der Sprache . — Frau Müller,
>J . 0l,n ein geduldiger Mensch , wenn Sie mir aber
ein «Ülnet  Beleidigung kommen , so sehen Sie sich vor,

J ^vzeß ist leicht angestrengt ."
ülhhn * . n ' den können Sie dann ja selbst sühren . Sie

^t ." sagte sie höhnisch.
ich kann ich auch , ich habe hier genug gelernt.
^ Erstehe bas . Corpus juris und noch mehr ."

gehen Sie Wohl auch im Wirtshaus Ad-
. umsonst ?" fragte Frau Müller spöttisch.

T ^ m̂r zuckte zusammen und sah die hübsche
^ Uwe betroffen an.„Wieso?"
ctoetV^ 11̂ ’. k>er Schlächtermeister Wolfram erzählt so

vetttumltche Tinge davon ."
an . Sie mir nur nicht mit der Geschickte
stanb77,^rTa rm :11 kops hat mich einfach nicht richtig ver-
wvni,en " ' ^nst hätte er bestimmt seine Sache ge-

nicht begriffen und hat aus
anstat ». „5"- Aussagen gemacht und muß nun
ü>ird r Tage sogar vierzehn Tage brummen . Er

A  wn $ xrrn  Werner über Sie beklagen."
„Was will der Mensch ?"

haben verklagen , weil Sie ihn bös hineingeritten

Zimmer ^ ,nv ^ t^ »9b?̂ iick betrat der Rechtsanwalt das
Hans Parteien zogen sich zurück,

einen schö,fj>„ snU Wn: mc^ t was man gewöhnlich
statt mit hem Seine hohe , schlanke Ge¬
wurzen Bart Kopf , dem dunklen,
etwas vom" 4 -w, 0 Ä r t Sebogenen Skase hatte

Auf der hohen Stirn gingen

tief eingeschnittene Falten , und die starken scharfen
Brauen stießen fast über der Nasenwurzel zusaminen.
Doch alles das wurde beherrscht von ein paar großen,
scharfblickenden und doch gütigen grauen Augen . Jeden¬
falls war er eine Erscheinung , die nie übersehen wer¬
den konnte . Er hatte kaum vor seinem Arbeitstisch
Platz genommen , als jemand eilig die Tür aufriß
und ihm ein lebhaftes „ Morgen " zurief . Es war
der kleine Professor Heil , sein bester Freund.

„Ich störe dich nicht lange , nur in aller Eile
will ich dir Lebewohl sagen . Endlich bin ich auf
dem Wege zum Laude meiner Sehnsucht . Wenn ich
mir vorstelle , daß ich bald von der Akropolis zu
Athen herabschauen werde aus all die heiligen Stätten ."

„Glücklicher Mensch ."
„Das bin ich auch . Entsinnst du dich noch der

goldenen Tage , die die hehre Griechenwelt vor uns
ausschloß und du dir -alle die edlen Helden zum leuch¬
tenden Vorbild nahmst ? Und jetzt sitzt du verknöcherter
Mensch über deinen Akten , stumpf geworden in dem
Kampf mit menschlichem Unrecht — ich aber dagegen
blieb jung , mir sind die alten Griechen der ewige
Jugendbrunnen . Also , lieber Freund , in sechs Wochen
bin ich wieder hier , auf ein fröhliches Wiedersehen !"

Professor Heil eilte aus dem Zimmer mit fast ju¬
gendlicher Beweglichkeit . Doktor Werner schaute ihm
etwas wehmütig rrach. „Ja , er hat recht . Vor der
Zeit bin ich alt geworden und kenne vom Leben nur
Arbeit und Pflichten, " sagte er leise vor sich hin.

„Herr Doktor , der ' Herr Referendar möchte Sie
sprechen ."

„Ich habe zu tun , soll ein andermal kommen ."
„Lieber Onkel , das kann ich nicht , ich muß dich

einen Augenblick sprechen — du mußt so gut sein und
mir gleich dreihundert Mark leihen ."

„So , dreihundert , und das gleich ?"
„Ja , an meine Eltern kann ich mich augenbiick-

> lich nicht wenden ."
„Wozu brauchst du das Geld ? Das möchte ich

j doch erst etwas genauer erfahren ."
„Mach ' mir doch das Pumpen nicht so schwer,

! sonst komme ich nie wieder zu dir ."
1 Werner , der seinen fleißigen , begabten Neffen sehr

liebte , lachte herzlich auf . „Nun , lieber Junge , so
schwer wirst du mich doch nicht strafen ?"

„Also , lieber Onkel , es gilt einem Freund unter
die Arme zu greisen , der fast gleichzeitig Vater und
Mutter verloren und nur Schulden zu Hause vorfand.
Er steht vor dem Examen , und wir wollen ihn her¬
ausreißen und über Wasser halten , ohne daß er es
erfährt - - also dazu brauche ich dreihundert Mark —
soviel kommt aus den Mann . Ich glaube , die Eltern
waren dir nicht fremd — Bankier Reinhold ."

„Ter und dessen Frau ist auch tot ?"
„Ja , sie starb vor einigen Tagen ."
Doktor Werner war blaß geworden und stand in

heftiger Bewegung auf . Er trat einen Augenblick an
das Fenster und schien den Neffen ganz vergessen
zu haben . Tann schritt er zu seinem Geldfchrauk und
entnahm ihm eine größere Summe , die er Ernst Mer¬
feld einhändigte.

Erstannt sah der Referendar auf seinen Oheim
— was war ihm ? Er sah auf das Geld und sah.
daß es weit mehr war , als er erbeten hatte : aber
ehe er noch etwas sagen konnte , winkte ihm dieser
ernst zu und sagte : „Jetzt laß mich allein , ich habe zu
arbeiten ."

Als er allein war , schlug er die Hände vor das
Gesicht und versank in tiefes Sinnen . Also Frau Rein¬
hold — Elise — das Ideal seiner Jugend — war tot.
Ihr hatte er einst alles gegeben , was er an Liebe
hatte . Sie war ihm wohl schon längst gestorben , und
doch packte cs ihn nach so langen Jahren . Es war in
der Jugend , und all seine Liebe hatte diesem Mädchen
gegolten , als das Unglück hereinbrach — er Vater und
Vermögen verlor —, da schwand das Idealbild gleich
einer Seifenblase dahin . Sie verabschiedete ihn nnd
und nahm bald darauf den reichen Bankier Reinhold.
Dieser Schlag traf ihn härter als der Verlust seines
Vermögens nnd verödete sein Leben.

Während Doktor Werner an längst vergangene Be¬
gebenheiten ^ dachte , hatte sein Nesse im Borderzimmer
mit Heinrich an dessen juristischen Kenntnissen er sich
immer ergötzte , ein paar Worte gewechselt.

^ ""tsetzung folgt .)



nwrje tn Der von Der KvmmMon vescywstenen Form zur¬
zeit nicht beistimmen könne. Die Kommissionnahm darauf
den Entwurf unverändert nach der Regierungsvorlage an.
Gleichzeitig nahm sie eine Entschließung an, die verlangt,'
daß stäter ein den Anträgen zur ersten Lesung entsprechen¬
der Gesetzentwurf vorgelegt werde.

Lokales und Provinzielles
Schierstern , 9. Mai 1914.

**  Großer Rrngkamps . Die Aufforderung
zu einem Ringen mit dem bayerischen Kerkules Ludwig
Grammer hat Kerr Georg Hachen berger  von
hier angenommen und elfteren zu einem Kampfe für
heute Abend im Gasthaus „Drei Kronen" eingeladen.
Wie uns mitgeteilt wird, soll Kerr Kachenberger in
Wiesbadener Sporikreisen sich dahin ausgelassen haben,
daß er es mit Grammer jederzeit aufnehme. Herr
Grammer, dem diese Aeußerung zu Ohren kam, nahm
K. beim Wort und drohte ihm, falls er die Aufforderung
nicht annehmen sollte, aus seinem Verhalten die nötigen
Konsequenzen zu ziehen. Herr Kachenberger will nun
sein Wort einlösen, und es ist immerhin nicht ohne Inte¬
resse, daß er sich einem berufsmäßigen Ringkämpfer
von diesem Ruf gegenüberstellt An einem zahlreichen
Besuch dieses interessanten Schauspieles dürste es deshalb
heute Abend nicht fehlen.

** Der Gesangverein „Eintracht"  veranstaltet
morgen im Saaldau „Tivoli" ein F r ü h l i n g s sest
bestehend aus Gesangs- und humoristischen Vorträgen,
Tanz und anderen Unterhaltungen. Als beste Empfehlung
zum Besuche der Feier dürfen wohl die früheren der¬
artigen Veranstaltungen des Vereins gelten, die immer
mit besonderer Vorliebe besucht wurden. Die Feier, zu
der Eintritt nicht erhoben wird, beginnt nachmittags
4 Uhr.

w F .-E . „Ahetngold ". Durch einen 2 : 0-Sieg
über Sportklub Wiesbaden am vorletzten Sonntag ge¬
lang es der 1. Mannschaft, sich zur vorletzten Stelle der
Wiesbadener Pokalspiel-Tabelle emporzuarbeiten. Am
letzten Sonntag verlor die 1. Mannschaft in Geisenheim
gegen den dortigen „F.-C. 1908" mit 8 : 1 Toren.
Schierstein führte das Spiel bis gegen Kalbzeit mit 1:0,
mußte sich jedoch, nachdem drei der hiesigen Leute das
Spielfeld verlassen hatten, der numerischen Uebermacht
des Gegners beugen. Morgen findet um halb 4 Uhr
ein Spiel gegen den Sportverein Kochheim auf dem
hiesigen Platze statt, und zwar treffen sich die ersten
Mannschaften. Anschließend daran spielt eine Komb.
1. und 2. Mannschaft gegen die 1. Elf des Gymnastal-
sportoereins Biebricha. Rh.

** Der Stenographen-Verein „ (Babelsberger“
Wiesbaden E. D. begeht morgen, Sonntag, den 10.
Mai. im Gasthof „Drei Kronen" eine Gabelsderger-
Gedenkfeier.

** Obsiaussichten.  Das übereinstimmende
Urteil aller Obstbaumzüchter geht dahin, daß wir in
diesem Jahre eine ungewöhnlich reiche Obsternte zu ver¬
zeichnen haben. Erfreulicherweise gilt dies von allen
Obstarien ohne jede Ausnahme. Ein Gang durch unsere
Gemarkung sowie durch die Obstselder am Rhein, am
Main, an der Bergstraße, in der Welterau und dem
blauen Ländchen zeigt überall dasselbe Bild : Bäume
voll üppigster, gesunder Blütenpracht oder reichem Frucht¬
ansatz. Die Frühobsiarten wie Aprikosen, Kirschen,
Pfirsicheu. a. weisen schon Früchte von Erbsengröße in
Massen auf. Der Fruchtansatz ist so reich, daß die Bäume
diese Fülle später unmöglich zu tragen vermögen Dabei
sind die jungen Früchte von seltener Frische und voll des
besten Wachstums. Von den Obstschädlingen, die sonst
schon während der Blütezeit so gewaltige Verheerungen
anrichieten, ist diesmal kaum eine Spur zu entdecken.
Der strenge Winter und die ungewöhnlich rasch verlaufene
Blütezeit ließen das Ungeziefer diesmal nicht aufkommen.
Man lebt der festen Koffnung, daß das Frühobst kaum
noch unter Nachtfrösten zu leiden haben wird, da es bereits
sehr kräftig entwickelt ist.

* Das Kochen mit Gas.  Wie aus dem
Inseratenteil in heutiger Nummer hervorgeht, findet
demnächst hier ein Vortrag über das Kochen mit Gas
stall. Dazu schreibt man uns : Für dis Erziehung zur
Kauswirlschaft genügt es in unserem vielseitigen modernen
Leben nicht mehr, daß Kochrezepte, von der Großmutter
sorgfältig gesammelt und ausgeschrieben, sich aus
Generationen forterben. Das heutige Wirtschafisleben
verlangt die Kenntnis der wissenschaftlichen Grundlagen
der Gesundheitslehre und der Ernährung; es verlangt
aber auch die Kenntnis der zahlreichen technischen Kilss-
miitel, die der Frau von heute in ihrem Wirtschaftsleben
zu Gebote stehen. Denn die Technik, die in alle Zweige
des männlichen Erwerbslebens eingegriffen hat, hat nicht
vor dem häuslichen Leben Kalt gemacht, im Gegenteil,
sie ist in die Wohnungen und Küchen der Familie eben¬
so eingedrungen, wie in die großen sanitären Anstalten
und hat Neuerungen geschaffen, mit denen die Frau
ebenso vertraut sein muß, wie etwa der Direktor einer
Maschinenfabrik mit seinen neuesten Motoren. So, wie
auf dem Gebiet der Keizung unserer Gebäude und
Wohnungen die Zentralheizung dazu berufen ist, die
festen Brennstoffe aus unseren Wohnräumen zu ver¬
bannen, so hat das Gas die Ausgabe, die unbequeme
und unsaubere Verwendung der Kohle aus Küche und
Kaushalt zu verdrängen. Es steht nicht mit den Ge¬
sehen der modernen Kygiene im Einklang, daß sich die
Künde, die unsere Speisen zuberetten, mit der Kohlen¬
schaufel beschmutzen, und es entspricht nicht dem Sinne
unserer Zeit, daß die Frau, die ihre volle Aufmerksam¬
keit der Kunst der Spetsenzubereitung widmen muß,
gleichzeitig das Nebenamt einer Ketzerin bekleiden soll.
Das Kochen mit Gas ist deshalb berufen, die Küche zu
dem zu machen, was sie sein soll, zu einer hygienischen

Mustereinrichtung, zu einem Liebtingsaufenthalt der
Frau, in dem sie mit Liebe und Geschick die Kunst des
Kochens pfleg! Diese Kunst wird aber durch das Gas
auf ein höheres Niveau gehoben, nicht nur infolge der
Reinlichkeit und Bequemlichkeit der Gasfeuerung, son¬
dern auch dadurch, daß die Temperaturen genau ge¬
regelt und gleich erhalten werden können, und daß die
Zubereitung der Speisen besser und in viel kürzerer Zeit
erfolgen kann. Beim Gas hängt es nicht mehr vom
Zufall ab, ob ein Kuchen anbrennl oder nicht, die Kitze
kann genau so eingestellt werden, wie man sie braucht,
und das mit Gas gebackene Backwerk muß das eine
wie das andere Mal in gleicher Güte gelingen Nicht
mehr ist es von der Zufälligkeit des Feuers abhängig,
ob die Speisen überkochen oder die Braten auslrocknen;
alles läßt sich genau regeln und die Speisen werden
gleichmäßiger, die Braten saftiger und schmackhafter.
Das Gas bietet ferner reiche Gelegenheit, das in Frank¬
reich und England so sehr beliebte Braten auf Rost,
das leider in Deutschland nur wenig bekannt ist, mehr
als bisher zu pflegen und noch vielen Frauen sind die
zahlreichen Spezialgasapparate unbekannt, die zu diesen
Zwecken dienen. Wie richte ich meine Gasküche zweck¬
mäßig ein? Wie koche ich mit Gas gut und billig?
Das sind Fragen, die wohl noch die wenigsten Frauen
erschöpfend beantworlen können, und die auch in den
erwähnten hauswirlschastlichen Untercichiskursen noch
nicht eingehend genug gelehrt werden. Eine be¬
grüßenswerte Einrichtung ist durch die „Zentrale für
Gasoerwertung" in Berlin in der Weise geschaffen
worden, daß erfahrene Frauen, die ebensogut mit dem
Kaushalt wie mit den modernen Gaseinrichlungen ver¬
traut sind, Wanderoorträge in den verschiedenen
Städten halten und an der Kand praktischer Kochoor-
führungen Belehrung über das Kochen mit Gas ver¬
breiten. Welchem Bedürfnis damit entsprochen wird,
beweist der große Erfolg, den die bisher abgehallenen
Vorträge zu verzeichnen hatten. Auch in Schierstein
wird laut Bekanntgabe in vorliegender Nummer am 16.
Mai abends 8 Uhr in dem Saale des Gasthofes
„Deutscher Kaiser" im Zusammengehen mit dem Gas¬
werk in Biebrich öffentlicher Vortrag und Vorführungen
stattfinden, mit denen eine kleine Musterausstellung von
Gasapparalen für Küche und Kaus verbunden sein wird.
Es ist wohl nicht zu zweifeln, daß diese Veranstaltungen
auch in Schierstem lebhaftes Interesse in allen Kreisen,
die der modernen hauswirlschastlichen Bewegung nahe-
stehen. erwecken werden.

* W t cht i g sü r M o n a i s k a r I en i n h ab er
ist eine Verfügung der Eisenbahnverwaltung, nach der
es häufig vorkommi, daß Monatskarten entgegen der
Vorschrift nicht mit dem Vor- und Zunamen des Inhabers
unterschrieben werden. Diese Vorschrift ist den Karten
sogar ausgedruckt; trotzdem wird häufiger nur der
Familienname unterzeichnet, zuweilen nur mit Bleistift,
was ebenfalls unzulässig ist. Es ist dabei der Verdacht
nicht von der Kand zu weisen, daß der Vorname des
Karteninhabers absichllich forlgelaffen wird, um mehreren
Familienmitgliedern die abwechselnde Benutzung der
Monatskarte zu ermöglichen. Das Bahnpersonal ist
daher angewiesen worden, aus derart mangelhafte Unler-
schristen besonders zu achten und vorkommenden Falls
die Monatskarten als ungültig zu beanstanden, sofern
die vollständige Unterschrift nicht sofort nachgeholt wird.
Zugleich wird an die Vorschrift des Staatsbahn-Personen-
larifs erinnert, nach der der Inhaber einer Monatskarte
veranlaßt werden kann, seine Unterschrift im Zweifels¬
falle vor dem diensthabenden Beamten zu wiederholen.

* Im Orts-Fernsprechnetz Frankfurt (Main) wird
am 10. Mai eine neue Fernsprechvermtlllungsanstalt mit
der Bezeichnung„ K a n sa " eröffnet werden. Gleich-
zeitig erhält die bisherige Vermittlungsanstati2 die
Bezeichnung „Taunus ". Im alten Amt verbleiben
einstweilig noch die Grundgebührenanschlüsse, die im
Kerbst auf das im Bau befindliche Amt „Römer" ge-
schaltet werden. Zur Vermeidung von Irrlümern und
Fehloerbindungen sind vom Eröffnungstage an nur die
bereits zur Versendung gekommenen neuen Teilnehmer-
Verzeichnisse zu benutzen und die darin enthaltenen neuen
Nummern anzuwenden. In den Anmeldungen für
Ferngespräche sind die verlangten Anschlüsse wie folgt zu
bezeichnen: Frankfurl (Main), Ami Kansa, Nr. . . .

„ „ Taunus, ,. . . .
„ » 1 „ • • •

wc Der Postschaffner Kissenauer  von Wiesbaden
befand sich zeitweise infolge Krankheit in der Familie
in nicht geringe Verlegenheit. Als sich zwei Buchmacher
an ihn wandten mtl dem Ersuchen, ihnen bei gewissen
Wettricks behilflich zu sein, stempelte er ihnen Briefum¬
schläge mit früheren Daten ab, um ihnen die Möglichkeit zu
geben, den Nachweis zu erbringen, daß die von ihnen
abgesandten Wettzetiel vor dem Beginn der betreffenden
Rennen bereits ausgeliefert waren, während tatsächlich
die Leute schon Kenntnis von dem Resultat der Rennen
bei Ausgebung der Briefe halten. Auf Grund dieses
Tatbestandes waren der Schreinermeister Bernsdorf und
der Agent Bramig unter der Anklage der aktiven
Beamtenoestechung sowie des Betrugs. Kiffenaner unter
der Anklage der passiven Beamtenbestechung, der Beihilfe
beim Betrug heute, Samstag, Vormittag vor die Straf¬
kammer gestellt. Kissenauer erhielt 6 Monate und
Bramig 5 Monate Gefängnis; Bernsdorf dagegen
wurde freigesprochen. _ _ __

--- Berlin,  8 . Mai.
Die Altpensionäre.

Tie Beihilfen an Altpciisionäre und Althmterbliebene.
M In dem Gesetzentwurf über die Gewährung von

Beihilfen an Altpensionäre und Althinterbliebene, der
am Freitag dem Reichstage zngegangen ist, wird be¬

stimmt. daß den zum oder vor Den> 1. . .pril Pensio-
nierten Beamten und Offizieren auf Antrag im Kalle
des Bedürfnisse» eine Pensionsbeihilfe zu gewähren
ist, die bei Pensionen bis zu 1500 Mark 20 v. H.
von mehr als 1500—3000 Mark 15 v. H. und von
mehr als 3000 Mark 10 v. H. beträgt . Pension und
Beihilfen dürfen zusammen den Betrag von 6000
Mark nicht übersteigen.

Witwen und Waisen dieser Personen, sowie der
vor dem 1. April 1908 verstorbenen aktiven Beamten
und Offiziere ist nach Paragr . 2 auf Antrag im Falle
des Bedürfnisses eine Hinterbliebenenbeihilfe
von 20 oder 15 oder 10 v. H. des Witwen- und
Waisengeldes zu gewähren, je nachdem dieses bei
Witwen bis 600 Mark, bei Vollwaisen bis 200 Mark,
bei Halbwaisen bis 120 Mark, oder darüber hinaus bei
Witwen bis 1200 Mark, bei Pollwaisen bis 400 Mark,
bei Halbwaisen bis 240 Mark oder mehr beträgt.
Witwengeld und Beihilfe dürfen zusammen den Be¬
trag von 2400 Mark, Waisengeld und Beihilfe zu¬
sammen bei Vollwaisen den Betrag von 800 Mark,
bei Halbwaisen von 480 Mark nicht übersteigen.

Das Vorhandensein eines BedürsitisscS ist bei dem
Pensionär ohne weiteres anzunehmen, wenn er ver¬
heiratet oder Angehörigen kraft Gesetzes unterhaltungs-
pflichtig ist und wenn sein jährliches Gesamteinkom¬
men aus öffentlichen und privaten Mitteln weder 3000
Mark — bei Unterbeamten 1500 Mark — noch den
oben bezeichneten Betrag übersteigt. Das gleiche gilt
bei Witwen, wenn ihr jährliches Gesamteinkommen aus
öffentlichen und privaten Mitteln 1200 Mark — bei
Witwen von Unterbeamten 600 Mark —nicht übersteigt
und bei Waisen, wenn sie anderes Einkommen als
die ihnen gesetzlich zustehenden Versorgungsgebühr¬
nisse nicht haben.

Durch die Beihilfen dürfen Altpensionäre aber
nicht besser gestellt werden als die nach dem 1. April
1908 pensionierten Beamten.

FriedensverrnttLelung im Epirus.
Einstellung der Feindseligkeiten.

(—) Die Epiroten  haben infolge des vermit¬
telnden Eingreifens der internationalen Kontrollkom¬
mission bereits die Feindseligkeiten einge¬
stellt.  Der Grund für diese plötzliche Wendung ist.
daß man dem epirotischen Rebellensührer Zogra-
p h o s sehr deutlich zu verstehen gab, daß Italien der
zweideutigen Haltung der griechischen Regierung sowie
der Treibereien der epirotischen Aufständischen müde
geworden sei und fest entschlossen sei, unverzüglich,
wenn keine Ruhe eintritt , Truppen in Albanien zu
landen und sie gegen die Aufständischen marschieren
zu lassen.

Tic Verhandlungen mit Zographos.
Am Donnerstag abend ist die internationale Kon¬

trollkommission nach Santi Quaranta  abgereist,
um dort mit Zographos  über die Schlichtung der
Epirusfrage zu verhandeln.

Die Mitglieder der internationalen Kontrollkom¬
mission für ' Albanien haben an Zographos  eine
dringende Depesche gesandt, worin sie mitteilen, daß
die internationale Kontrollkommission auf Ersuchen
der albanischen Regierung es übernommen habe, Zo¬
graphos den Wortiaut von Konzessionen mitzuteilen
unter der unbedingten Voraussetzung der sofortigen
Einstellung aller Feindseligkeiten und des Vormarsches.
Tie Kommission werde dann ebenso bezüglich oer al¬
banischen  Streitkrüfte Vorgehen und sich nach Santi
Quaranta begeben, um Zographos die Zugeständnisse
mitzuteilen, nach deren Annahme sie ihre Durchführung
unter Verbürgung ihrer Aufrechterhaltung überwachen
werde. Die Kommission erwarte ein dringendes Ant-
wvrttelegramm.

Zographos  sandte ein dringendes Antworttele¬
gramm, worin er mitteilte , daß nach Erhalt der Depesche
der Kontrollkommission von seiten der Aufständischen
der Befehl ergangen sei, die Feindseligkeiten und den
Vormarsch vom Mittag des 7. Mai ab cinzustellen, in
der Erwartung , daß gleiche Befehle an die alba¬
nischen  Streftkräfte erteilt werden. Zographos bitte,
ihni den Zeitpunkt der Zusaminenkunft in Santi Qua¬
ranta behufs der im Telegramm der Kontrollkom¬
mission bezeichneten Mitteilung bekannt zu geben.

Tie Vorschläge der Kontrollkommission.
Nach einer anscheinend offiziösen Meldung wird die

internationale Kontrollkommission folgende Vor¬
schläge  zur Lösung der Epirusfrage machen:

Epirus  soll in zwei Bezirke , Koritza und
Arghrocastro.  eingeteilt werden. Zeder Bezirr
werde einen von der Bevölkerung gewählten Ras
und einen von dem Fürsten ernannten G ou v er ne »r
erhalten.

Der Gebrauch der griechischen Sprache im Verkehr
zwischen dem Gouverneur und den Bewohnern werde
gestattet sein, und ferner werde jede Gemeinde da-
Recht haben, den Unterricht in griechischer Sprache er»
teilen zu lassen unter der Bedingung, daß die Kinder
in den Volksschulen auch die albanische Sprache er¬lernen.

Ter Sicherheitsdienst soll durch eine in Epirrw
ausgehobene und von holländischen Instrukteuren aus»
gebildete Gendarmerie versehen werden.

Aus Stadt und Land.
** Einen unverhofften Schatz entdeckte ein

Ichäftsmann in Köpenick bei Berlin in seinem alte
Sofa, als er es einer gründlichen Reinigung unre^
.iehen wollte. In der Polsterung dieses Sofas , das e
:iner Reinigung unterziehen wollte, und das er
ür alt gekauft hatte, entdeckte er einige Tausend w ®,
n Preußischen Konsols. Der frühere Besitzer des
>els muß die Wertpapiere wohl aus Furcht, bestoy^
rit werden, dort versteckt haben.

** Mord. Im Klvdnitz-Kanal in Gleiwitz (Ove
chlesien) wurde die Leiche einer jungen Frau rm '
reibend gefunden. Da der Kopf der LeicheSerfrr enJ
nert war, vermutet man, daß die Unbekannte ei»
Verbrechen zum Opfer gefallen ist. Die Ermord
st etwa 25 Jahre alt . . ^ ,i-

** Giftmord aus Rache. Nach fünftägigem
enlager starb in Schlawa im Regierungsbezirk ö
Schlesien) der 26 Jahre alte Bahnarbeiter ® I
Zchulz unter Vergiftungserscheinungen . Die ^
juchung der Staatsanwaltschaft in Gloaau tw*J »



OTeu, da»; Schulz infolge wergrsiung ge,ioroeu rp,
"W zwar au P h o s p h o r v er g i f t u n g. Unter dem
«erdacht, den Mord begangen zu haben, wurde am
sreitag früh in Wöllstein (Provinz Posen) ein pol-
lischer Bahnarbeiter verhaftet. Ter Verstorbene hatte
n einem geringfügigen Prozeß zum Nachteile des der
Lat Verdächtigen ausgesagt.

** Tic Verhaftung eines jugendlichen Pärchens ge-
ang der Polizei in Hamburg.' Auf dem Steindamm
daselbst fielen einem Beamten zwei junge Mädchen auf,
wn denen das eine sehr auffällig gekleidet war und
übergroße Körperfülle hatte. Ter Verdacht des Be¬
amten, daß er einen Mann vor sich habe, bestätigte
»ich, worauf beide verhaftet wurden. Sie entpuppten
äch als der 17 Jahre alte Buchdrucker Janos aus
8erlin und seine 16 Jahre alte Freundin Knopf.
Leide sind aus Berlin geflüchtet, wollen sich aber
einer strafbaren Handlung schuldig gemacht haben. Eine
Untersuchung ist eingeleitet.

** Ein schwerer militärischer Unfall ereignete sich
rm Donnerstag bei einer Hebung des Feldartillerie-
Kegiments Nr. 3 auf dem Exerzierplatz bei Bran¬
denburg an der Havel. Tabei überschlug sich die La¬
ckte eines Geschützes und begrub einige Soldaten unter
ich. Ter auf dem Geschütz sitzende Kanonier Hennig
ion der 4. Batterie wurde so schwer verletzt, daß er
ruf der Stelle tot war. Ter Kanonier Pede wurde
»̂t lebensgefährlichen Verletzungen ins Garnisonlaza-

fett gebracht. An seinem Aufkommen wird gezweifelt.
-- er tödlich verunglückte Kanonier Hennig hatte bei
den sportlichen Wettkämpfen der Garnison in der bo--
ergen Wgchx fm Wettlaufen mehrere Siege dadonge-
T?8en und galt als aussichtsreicher Bewerber für die

d. M. stattfindenden sportlichen Wettkämpfe
glichen der Garnison und den Brandenburger Sport-
uer etrten.
nr **  Verhafteter Schwerverbrecher. In Kairo  in
.Ägypten wurde ein Mann wegen Betruges verhaftet.
J} . dem man einen verfolgten Verbrecher vermutete.
r~' ihm , der sich die verschiedensten adeligen Namen
— -e-> f„-,*  tnrrn auch Wertpapiere. Die seinerzeit

dem Herzog von Orleans in Palermo gestohlen worden
sind. Tie Wiener Polizei hat nun festgestellt, daß
es sich u:n einen berüchtigten österreichischen Ein¬
brecher handelt, der auch dringend verdächtig ist, im
Oktober vorigen Jahres einen Einbruch im Schlosse
der Herzogin von Oldenburg in Erla bei Wien ver¬
übt zu haben.

Briefkasten
A. S . Der 13. Juni 1866 fiel auf einen Mittwoch.

Eingesandt.
Für alle unter dieser Rubrik erscheinendenArtikel übernimmt die

Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.)
Durch das Eingesandt in Nr. 45 der Schiersteiner

Zeitung, dessen allgemein gehaltener Inhalt in der
Hauptsache bezweckle, die hiesigen Geschästsleute und
Gewerbetreibenden daraus hinzuweisen, durch einiges
Zusammengehen ihre gefährdete Existenz zu schützen, fühlt
sich ein hiesiges Ehepaar beleidigt und hat, da die
Äedakiion trotz meines ausdrücklichen Einverständnisses
die Namensnennung des Einsenders verweigerte, gegen
diese Beleidigungsklage eingeleiiet. Aus diesem Grunde
halte ich es für meine Pflicht, mich als Verfasser des
fraglichen Eingesandts zu bekennen. Sollte Irgendwer
sich durch den Inhalt des Eingesandts getroffen fühlen
und die Konsequenzen daraus ziehen, so bin ich in der
Lage, an Hand ausreichender Unterlagen den Beweis
zu erbringen, daß ähnliche Fälle, wie die als Beispiele
angeführten, sich tn den letzten Jahren ereignet haben.

Wilhelm Simon.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Molkia, meist trocken, nachts kühl, nordwestliche Winde.

im Theater-Spielplan. Ü

Königliches Theater in Wiesbaden.
Dom 10. Mai bis 16. Mai.

Sonnlag, 5 Uhr, Parsifal
Montag, 7 Uhr, Ab. A. Pygmalion
Dienstag, 6 Uhr, Parsifal
Mittwoch, 7%Uhr, Die Journalisten
Donnerstag, 7 Uhr, Lohengrin
Freitag, 1/  Uhr, Der Richter von Zalamea
Samstag, 7 Uhr, Don Juan

Residenztheater in Wiesbaden.
Vom 10. Mai bis 16. Mai.

Sonntag, Als ich noch im Flügelkleide
Montag, Kean
Dienstag, Als ich noch im Flügelkleide
Mittwoch, Die Generalsecke i HStz
Donnerstag, Als ich noch im Flügelkleide
Freitag, Die spanische Fliege
Samstag, Die ferne Prinzessin

HD Geschäftlicher Reklameteil.m

Gewähr für feinste Qualität
bieten Ihnen Maggi's Suppen. Sic enl-
halten alle Bcstandleilc der hausgemachten

Zur Traube
Biebrich,

Morgen Sonntag spielt
——  Tünnes ..

bringt seine selbstverfassten Tünnesburlesken zum
Vortrag.

Ehr laacht iich kapoti.
Je4en weiteren Sonn- und Feiertag Konzert mit abwechselndem
_ Programm.

Die

Erarnnhnng
von 3 Morgen W 'efeu (Bauern-
aue) auch in kleineren Parzellen hat
abzugeben

Philipp Nikolay HI
Biebricherstraße 24,

Dortselbst schöne Saatbohnen
^Stangenbohnen)
Schlachischweriä Schoppen 80  Psg
Korbst'ller ä „ I .OOMk

Sauberes

billig zu verkaufen.
C. Butz. Gärtner. Blierweg.

MeimWen
sofort gesucht.

Wiesbaden. Nerostraße 43
II. Sk. rechts.

Die Beleidigung, die ich gegen
die Fran Helene Hankammer
ausgesprochen habe, nehme ich hier
mit zurück.

Af-rau Katharina Schäfer.

Uleppo-Äme
„Schiersteiner Leitung"

m
Ado 'f 'tratze 24 . 3

mit Brut vernichtet radikalw.-z.75198 Färb-und
Uuiysclal geruchiOB. Reinigt die
Kopfhaut von Schuppen u . Schinnen , befördert
den Haarwuchs , verhütet Haarausfall u. Zuzug
neuerParasiten .W ichtig f.Schulkiuder .Taus .v.
Anerkenn , licht nur in Kartone AU . 1.- u. 0.50.
Niemals offen ausgewogen , ln Apotheken und
Drogerien . Nachahmungen weise man xuräek,
Apotheker Oppenheimer Floradrogerie.

Makulatur
zu Haben in der Expedition.

Koche mit Gas!
Am Samstag, den 18. Mai, abends8Uhr. findet im Snale der Gnsthofer„Zenlscher Kaiser"in Schierstein ein

vvmov8tratloo8 -VortraL
statt - von der Zentrale Itlr Gasverwertung e . V , Berlin — über

„Das Gas im modernen Haushalte“
unter besonderer Berücksichtigung des Kochens , Bratens und Backens.

Werden bei diesem Vortrag die neuesten Apparate vorgeführt und Koch- und Backproben nach dem Vortrag gratis verabreicht. Der Vortrag wird
v°n einer erfahrenen Dame, Frau von Nettelbladt,  gehalten , die gern bereit ist, alle an sie gestellten Fragen aus diesem Thema zu beantworten

Vortrag ist frei für jedermann und wir empfehlen hiermit allen Kreisen, besonders aber unseren Damen, Hausfrauen und Schülerinnen
diesen Vortrag angelegentlichst, da die Küche der Zukunft nur eine Gasküche ist.

öas Gag a is Heizmaterial bietet gegenüber der Feuerung mit festen Brennstoffen so viele Vorteile dass es sieh
fast erübrigen dürfte , noch näher darauf einzugehen . Nur ganz kurz seien folgende Vorzüge erwähnt:

1 . Roinlinl -iFait - Asche. Staub, Rauch und Russ gibt es nicht Kein Transport von Brennmaterialien. Die Geschirre bleiben
tlllllOÜKMl . rem, ebenso die Fussböden und Wände.

2. BennpniliHlkeit Das Gas ist zu jeder Zeit des Tages und der Nacht am Ort seiner Verwendung verfügbar: alle Apparate mit Gas-
J * heizung lassen sich sofort ohne jede Muhe in und ausser Tätigkeit setzen. Kein langes Anheizen vor Beginn des

Kochens, um den Herd heiss zu bekommen. Kein Nachschüren, keine Schlacken, kein Transport von Asche ; die
Bedienung ist die denkbar einfachste.

O« Sofortiü ’P Rprmtsf ' liaft Sofort nach Oefl'nen des Hahns und Anzünden des Brenners wird die volle Hitze entwickelt; keine Störung durch
*0 ° Hei üllow a . j£ ussansarnmiung jm Herd , durch Schornsteinreinigung, Gegenwind oder Sonnendruck auf dem Schornstein.

4. Regulierbarkeit.

Keine lästige Hitze
6- Billigkeit.

Die Hitze lässt sich in jedem gewünschten Grad hersteilen und regulieren. Mit keinem anderen Feuerungssystem
kann man so gleichmässige Temperaturen erzielen und so gleichmässig kochen und backen wie mit Gas ; daher er¬
zielt man auch schmackhaftere Speisen
wie beim Kochherd.
Infolge der leichten Regulierbarkeit ist der Verlust an Wärme, der bei anderen Brennstoffen oft sehr gross ist, auf
das geringste Maas beschränkt, so dass das Kochen mit Gas bei richtiger Wärmeregulierung billiger ist, als mit allen
anderen Brennstoffen.

Gegenüber den gebräuchlichen flüssigen Brennstoffen, wie Petroleum, Spiritus etc. kommt ausserdem der
Fortfall des Nachgiessens von Petroleum, Spiritus usw.. das häufig bei brennender Flamme geschieht, in Betracht und
darum sollte das Gas in keiner Küche fehlen.

Gaswerk Biebrich.
Auf die im Vortragslokale ausgestellten Gaskocher , Gasherde etc , die sowohl vom Gaswerk als von
allen Installationsgeschälten ln Sehlerstein bezogen werden können , wird noch besonders aufmerksamgemacht



Rennen zu Wiesbaden
Dienstag , den 12 . Mai | Freitag , den 15 . Mai

nachm . 3 XJhr.
■ * ■ !■ ■ ■ ■ Bau r®[hiibi

0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0

Gasthof „Drei Kronen".
Heute , Samstag , abends 9 Uhr , im oberen Saale:

-= Großer Ringkampf -
(nach griechisch-römischer Art)

zwischen dem Metzgermeister Georg Hachenberger von hiervon hier und dem
Bayerischen Herkules Ludwig Grammer aus München.

Es wird in 3 Gängen gerungen, als Sieger gilt derjenige, welcher den Gegner
2 mal wirft.

Konzert
Eintrittspreise : Reserv. Platz Mk. I .—, 1. Platz 50 2.  Platz 30
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?rivak Impfung

durch

Dp.  Dochnahl.

Bekanntmachung.
Für die Kassenleitnug der Allgemeinen Ortskraukeukasse

I Schierstein werden folgende Stellen zur Besetzung ab 1. Oktober
d. Js . ausgeschrieben:

1) einen Rendanten für die Hauptkassenverwaltung
in Schierstciu;
(Anfangsgehalt 2100 Mk., steigend bis- zu 3000 Mk.)

2) einen Gelderheber und Kontrolleur;
(Anfangsgehalt 1500 Mk., steigeno bis zu 2100 Mk)

3) einen Verwaltungsbeamte « im Nebenamt für
die Zahl - und Meldestelle in Dotzheim.

(Vergütung nach Vereinbarung.)
Die Anstellung erfolgt nach den für die Angestellten der Kranken¬

kassen erlassenen gesetzlichen Bestimmungen(8 351 der R.-V -O).
Geeignete kautionsfähige Bewerber wollen ihre diesbezüglichen

Gesuche unter Beifügung der für die Beamten geltenden Bewerbungsvor¬
schriften, mit entsprechender Aufschrift versehen, sofort, spätestens aber bis
zum I . Juni d. Js , an den Unterzeichneten einreichen.

Der Vorstand.
I . A. : KarlPhil .Schäfer , Vorsitzender, Schierstein , Dotzheimerstr. 31

veranla sst pflichtiges Oedei heit
der Kücken und frühzeitiges Eier¬
legen.
Spratt ’s Fabrikate bestehen aus
garantiert reinem Fleisoh und
Weizenmehl — nicht aus gewürz¬
ten Abfällen wie die nur sohein-
bar billigen Futtermittel.
Man verlange st ets Spratt ’s Kük-
ken-, Geflügelfutter u. Hundes
kucben bei : Jean Wenz.

Bestes Brot für Magenleiden¬
de. Aerztl . empfohlen.

Zu haben bei
Peter Baum , Bäckerei

Zeilstraße.

Arzneien und Bestellung zur kostenlosen
Beförderung aus der Hofapotheke in Bieb¬
rich a. Rh. übernimmt

Jakob Weiss
Schierstem , Zeilstraße 8.

Kimen grossem Posten

Futterkartoffeln
sowie

Speisekartoffeln

Zapfe von morgen ab meinen
1813 er Tmbenmiu

per Schoppen zu 50 Pfennig.
Um geneigten Zuspruch bittet

Hochachtungsvoll
Adolf Ambrosius

Dotzheimerstrafie 9.
Ein

Hänschen
mit Stallung und allem Zubehör
zum Aileinbeivohnen zu vermieten
Zu erfragen

Dotzheim er str aste 2 « .

hat abzugeben

S . Marx II , Biebrich
_ Rathausstraße 2._

G»ld. Medaille

P . Rehm , Zahn-Praxis
Wiesbaden, Friedrichstrasse 50 i.
Sprechstunden 9—6 Uhr. Telefon 3118.

Erfolgreiche Behandlung kranker Zähne.
Zahnziehen und Plombieren wiesbai. 1909

mit örtlicher Betäubung.
Künstlicher Zahnersatz in diverser Ausführung

Prämiiert für sehr guteleistungen mit der goldenen Medaille,
Dentist des Wiesbadener Beamtenvereins.

Reinl Arbeiter kann

KO Mt Logis
erhalten . Näh Ariedrichftr II.

Eine Wohltat
bei nasser

Flechte am Bein
Lbermetzer's Herba-Deife.

Frau M . G c o r ß i , Görlitz, schreibt:
Ich erlaube mir ganz ergebenst mit-

zutcilen, daß ich eine große nasse Flechte
am Bein hatte und dieselbe durch Ge¬
brauch von Lbermeyer ' s Herba -Seife
befeitiate. Lbermeyer ' s Herba Seife
i Sfck, 50 Psa„ :»0 ° „ stärker. Präp
Mk. 1.—. Z. h. j. d. Apotheken u. b.
A- Oprenheiirnr , Flora -Drog.

S Arbeiter - Gesang¬
verein „Harmonie“.

S Sonntag , den 10 Mai , im Saalbau
„Dentsclier Hok

von 4 Uhr nachmittags ab

ivUriges SüftWSsest

E>

verbunden mit Gesangsdorträgen , turnerischen Ans
führnngen , Theater und Tanz.
Eintritt frei. Getränke nach Belieben.

Es ladet ergebenst ein Der Borstand.
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PrivaMmpfung

§ nimmt entgegen
§ Dr. Bayertbal.

s
s
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Sil !li üßir und bringen Ihnen uiuiii  mimoii»
wenn Sie „Eierlegepnlver “ anwenden.

Apotheker Opp enlieinier . Flora -Drogerie.
Kleins ruhige Familie suchc bis

spätestens 15 . Juni

3°3lmmerinobnnnQ
in nur sehr ruhigem Hauie. Offert,
u. A . E . 25 an die Erped. d. Rl

IrsilWDchMllg
(3 Zimmer . Küche, Keller - u. Siall-
abteil) Walluferstraste auf
l . Juni oder später zu vermieten.
Näheres bei Herrn Maschinenmeister
Waltber,  Walluserstr. 2.

Sofort oder später schöne

z-3im« -Wl>hmi>g
für 2 Personen gesucht. Offerten
unter M . 25 an die Ezped. d. Bl-

Schöne4 Lbocst«» alte
Ferkel

zu Verkaufen.
Christ . Bachmanu , Lehrstr. 33.

». mehr im Hanse tag!
zu verd. Posik. acnügt-

Ittcb . tlinrichs , Uamhnrx 15.
5- 10 U.

Gut erhattene
Horrenklelder

billig zu verkaufen. Zu erfrage»
in der Erpedilion d. Bl.

Junge italienische

Eine Grube guten

Dung

Legehühner
' zum Marktpreis, Umtausch gege»
alte, Lieferung frei ins Haus, foW«c

Schlachtgeftügel
empfiehl

W . Brühl . Miitelstr. 22̂ .

zu verlausen. Näheres
Adolsstraste O.

Immer nur mit

wichse ich alle Schuhe,
weil Pilo am schnell-
sten und schönsten
glänzt , auch das Leder
wasserdicht und dauer¬

haft macht.

Verlangen Sie bitte nur Pilo!

Bestellung zum
Holzschneide **
nimmt entgegen

August Grundstein
_ Jahnstraße 13̂ _

Ein schönes

mit Küche und Zubehör zu ve
mieten. Näheres

Karlstraste^
Kirchliche Nachrichten«

Evangelische Kirche-
Sonntag , den 10. Mai 1914.

Gottesdienst — Beginn ' /-10
rügt: Herr Psr . lic. Stenbing . Ko
zu in Vesten der Seemannsmistion̂ ,,j>.
Christenlehremit der männlichend #j
Die übliche Bibelbesprechung8 Uhr »
fällt aus . »attunde
Montag Abend 8 Uhr Missionsnayu»

» Diakomsjenheim. ^ , , , SH** ,Dienstag Abend 81/« i— n ,
Mittwoch für fcmf. Knaben t~e'
Dekb.mierabend). A eLeklüre
Donnerstag , für fonr- Dladche» f
mit Arbeiten.)

(Sämtlich tm Pfa ^ au lt,er bc»
Neuzuziehende Gemeindeglieder
freundlich gebeten, sich «f 1 w
anzumelden.

Katholische Kirche
7tz« Uhr:
9V» Uhr: „ . . t
2 Uhr : Christenlehre.

Frühmesse. . ,
)ochamt mit Predigt.



Unterhaltungs -Beilage
der

Schierfteiner Zeitung

Unterhaltung pflegten sie wenig mit
einander . Dennoch bannte Traute Wey¬
land den Riesen trotz ihrer Wortkargheit
an ihre Seite , und Schüttle saß neben
ihr mir dem ruhigen Stolz , den unbe-
dmgte Besitzsicherheit gewährt.

^ Auffällig war es . daß sich, angesichts
» ? stummen Brautpaares , Barbara Weylands Heiier-

' Gesprächslust noch zu steigern schien.
b>-n^ ost̂ e sie nur etwaige Verlegenheitspausen über-

.Wollte sie mit ihrer warmen Lebendigkeit
er die stille Marmorbraut triumphieren?

char fast geneigt , letzteres anzunehmen . Es
entgangen , wie ihr frisches Gesicht sich

arm ^ ’arbte  bei Schöttles Eintritt und sie dann den
Heinz gewissermaßen als Medium benutzte.

Die« - ^ '^n >bre bescheidenen Reize spielen zu lassen,
es Di« g schien eine Erzkokette . Oder handelte
lobt -« 'okvunge eines stärkeren Gefühls für den Ver-
nur m. " " Schwester ? War Trautes Brautschaft etwa
eiaenee^ ^3 " ^ llsrecht ihrer Erstgeburt entsprossen , nicht
Konsul H^ezenswahl . Gab es Irrungen , heimliche

D , diesem anscheinend friedlichen Familienkreis?
achtu„ n°? wieder wurde Felix irre an seinen Beob-
stehen benn nun  Barbara einfach den Heinz
Fraae 'n ^ Schwester hin , sah niemand als sie, tat
des Sorge : Ob ihr nicht wohl wäre , ihr
solle firh rf öicl  sei , sie sähe so furchtbar bleich aus,
bcreitiinn «,. 'r" hinlegen . Die vielen und eiligen Vor-
an . Qip r' - ur , öie  baldige Hochzeit griffen sie natürlich
^egbiosei , ' eben  uur so eine Handvoll , rein zum

dir esii" nÄ die Braut unliebsam erstaunt : „Was fällt
geklag/ c 1 ,.  3ch Hab' nimmer über zuviel Arbeit
sehleii tut mt tt)irb  wir nichts zu viel . Und

wir schon gar nif  -
etwas müb' lU ^w ‘? öttlc  I" cinte  besorgt : „Bist dennoch
hchte. Muüt ^ wenig Farbe hast im Ge-
Scha „ et a «rhi » schonen. Laß die andern schaffen.

während Bärble ^ donn Wohlgefallen zu, und
wieder einnnbm nun ä" fneden ihren Sitz neben Heinz
vhr : „ff ö ' Alterte er seiner Braut verliebt ins
Fraule sein fürs wein klein moje
Haus .- ' ^ Arbeiten Hab' ich Leut ' genug im

"CffcS ST‘ S"'s bl*

Rbeingolcl
Roman von £ . X) r c f f « L

(15. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)

Das war , als die Winzer sich unversehens in ein
Fachgespräch verwickelten , Joseph Weyland sich wieder
über aufreizende Maßregeln und Härten der Regierung
erboste und sein künftiger Schwiegersohn mit hämischen
Blicken auf ihn selber , den verhaßten Preuß ', heftig
einstimmte.

Da legte Traute zum ersten Male mit einer trau¬
lich bittenden Gebärde die Hand auf ihres Verlobten
Arm . „Nit , Vinzenz , so mußt du nit reden . Darfst
Vaterle nit noch Oel ins zehrend Feuer gießen . Ihr
verbrennt euch nur selber , aber der Regierung tut 's
nit weh ."

Seine mächtige Hand drückte ihr Händchen zärtlich,
und sehr lind und nachgiebig sagte er : „Hm , Dirnle,
wenn 's weiter nix ist — tust selten was verlangen
und kannst doch mich rein um 's Fingerle winden , wann
du so lieb mich anschauen tust ."

Dennoch seufzte Felix über diesen Pyrrhussieg seiner
Sache . Dies liebende Einverständnis , dessen er Zeuge
gewesen , für ihn selber war 's oualvoller Verlust . Die
Herzwunde blutete stärker . Ihn verlangte nach stiller
Rast , hier wurde sie immer neu gestachelt.

Er hörte nicht mehr darauf , wie Jörg , der während
des Gesprächs Ansichten gesunden Fortschritts entwickelt
hatte und ihm sehr gefiel , der Schwester freundlich zu¬
rief : „Ist recht, Trautle , laß du immer dein lieb
Seelche zu Worte kommen, " sondern erhob sich jählings,
um sich von Joseph Weyland zu verabschieden.

Dann trat er vor die junge Braut . Einen Herz¬
schlag lang ruhte » wieder ihre Augen in den seinen,
weich und tief. Und traumverloren fühlte er die süße
Qual . Dann sprach sie gelassen : „Grüßen Sie mir die
Nella , Herr Hartweg . Und bald soll sie kommen , will
sie mich noch daheim finden ."

Wußte er 's denn , daß ihm da die stumme , bange
Frage im Blick brannte : „Muß es fein ? — Kannst
du mir ewig fern bleiben ?"

Ihre Lider bebten . Sanken über die erschreckten
Augen . Die dunklen Wimpern warfen nächtliche Schatten
über die schneebleichen Wangen.

„Sie werden nun selber bald heiraten, " hauchte
sie — „die Nella , nit wahr ?"

Aber dieser Frage wußte er keine Antwort.
In sich gekehrt ging er neben dem Bruder den

Rückweg nach Sörgenloch . Den angebotenen Wagen —
auch Schüttle hatte sie mit seinem Auto befördern
wollen — hatte er zum Leidwesen des Heinz ausge¬
schlagen . Der war auch eigentlich mit dem plötzlichen
Ausbruch wenig einverstanden gewesen und murrte



auch jetzt noch: „Großer, das war nicht nett von dir.
Mich da Knall und Fall aus meinen Himmeln zu
reißen. Im dritten Vorhof war ich schon. Im Ernst,
ich Hab' Eindruck gemacht auf das Elefantenbaby . Ein
Stündchen mehr, und ich hätt 's verlorene Paradies
zurückgewonnen, und du könntest mir als Schwieger¬
sohn Numero zwei von Papale Weyland gratulieren.
Darum bast du mich und dich nun gebracht. Wer
weiß, ob ich's sv bald wieder mit der Stimmung treffe
«ie heut."

„Ein Glück, von Launen abhängig , wäge doch
recht leicht, Heinz. Ein Spiel des Windes , weiter
nichts."

„Wenn auch. Man kann es am Fädchen halten.
Das habe ich immer bei mir. Also darauf lasse ich
es gern ankommcn. Gib wenigstens zu, daß auch die
jüngere Weyland 'ne Perle ist, die des Angelns lohnt ."

„Eine ungeschliffene- "
„Das schon. Die andere, die seltene Edelperle wirkt

natürlich verblüffender. Stach dir ja selber in die
Augen, Alter. Da sie aber schon vergeben ist - "

„Bitte, von mir rede nicht. Tappst ohnehin völlig
im Dunkeln."

„O nein. Sah übergenug. Ja , mein armer Alter —
wie heißt's doch — ,die Augen gingen ihm über ' ? Na,
wenn du es nicht weißt, kann ich es dir sagen, rand¬
voll waren sie von, na, nennen wir's gelinde — Rüh¬
rung ."

„Schweig. Ich verbiete dir solche Scherze."
Scharf wie ein schneidendes Schwert schnitt der

barsche Befehl durch die ruhig gewordene Abendluft.
Heinz duckte sich unwillkürlich unter dem stahlharten
Blick, der seine lächelnde Spottmiene strafte, und ver¬
stummte.

So schritten sie eine Weile unter lastendem
Schweigen dahin. Lange hielt Heinz das nicht aus
und hob alsbald versöhnlick an : „Von mir darf ich
doch reden, he ?"

Da mußte Felix lächeln. „Was hast du denn auf
dem Gewissen?"

„Ah bah. das ist natürlich federleicht und schneerein.
Aber im Kopf oder auf dem Herzen, wenn du das
lieber hörst, habe ich allerlei. Davon laß mich sprechen.
Bist doch mal unser Familienrat ."

„Also?"
Heinz köpfte mit dein Stock zunächst ein paar

Disteln, die sich wetterhart am Wege gehalten und ihr
Stachelgewirr zwischen einige Steinbrocken geklemint
hatten , die ihnen Schutz und Halt gewährten . „Auch
ein Sein , das nicht des Atemholens wert ist," dachte er
und hieb gleichgültig oder barmherzig, wie man will,
drauf los.

Darauf sagte er lakonisch: ^„Also, ich werde ,et
Bärble ' heiraten ." Köpfte wieder eine zähe Distel und
lachte dann sarkastisch: „Bloß die Rolle, die sie in
Königsberger Salons spielen wird, kann ich mir noch
nicht ganz vorstellen. Na. auch das wird sich schließlich
finden."

„Holla, mein Junge , der Wagen ist schon voll.
Wolltest du wieder einen Luftsprung riskieren, Meister
Windikus ?"

„Doch nicht, denn zwischen ihr und mir gibt's 'ne
sichere und zeitgemäße Verbindung . Der gewisse elek¬
trische Funke, weißt du, tat seine Schuldigkeit unter
dem Motto : .Geschwindigkeit ist keine Hexerei' . Mit
nüchternen Worten ausgedrückt, es ist so weit, daß
Barbara Weyland meinen Antrag erwartet . Ohne dein
dummes Ausreißen , das mich ins Schlepptau nahm,
hätte sie ihn heut noch gehabt . Bliebe mir freilich der
schriftliche Modus . Allein, ich habe so das Gefühl,
dieser Walküre solle man besser nicht mit dem Feder¬
kiel kommen. Jedenfalls bin ich ihrer mündlichen Er¬
oberung sicherer und werde daher meiner Erkorenen
nahebleiben, dir also heut nicht nach Mainz folgen.

dir die andere , das
gleichfalls leer aus-
Gesinnung nenne

Vielleicht geben mir deine Freunde in Sörgenloch einst¬
weilig Unterkunft, was meinst du ?"

„Daß es auf die Frage nicht ankäme. Natürlich
darfst du ein rasches Ja erwarten . Frau Leni ist die
Herzlichkeit selber, auch bringt sie ein Logiergast nicht
weiter in Verlegenheit. Anderseits laß dir jagen, nur
ein Narr würde die Frage aus solchem Motiv stellen.
Heinzele, sei verständig. Laß ab vom falschen Wahn.
Ich fürchte, nein, ich bin überzeugt, du holst dir einen
Barbara Weyland ."

„Erlaube , das muß ich am Ende besser beurteilen
können. Blamage ausgeschlossen, sage ich dir. Wor¬
auf denn gründest du deine komische Meinung , bitte ?"

„Ie nun , positive Beweise habe ich gerade nicht.
Vielleicht warne ich dich mehr aus insünktivem Gefühl.
Hast du noch nie gehört, daß ein Mädel mit dem
Dritten flirtet, um einen anderen zu ärgern — zu
Korb von reizen ?"

„Absurd. Bedenk' doch, so eine liebe Landun¬
schuld. Ueberhaupt, wo wäre hier der andere , des¬
wegen die Walküre solche Kriegslisten in Szene setzen
sollte? Du wirst doch nicht sagen wollen, sie wäre in
den Bräutigam ihrer Schwester verschossen, wolle sich
den hinterrücks kapern ? Ich bitte dich, das Mädel ist
knapp siebzehn. Was weiß das von Tragikomödien ?"

„Hoffentlich hast du recht, Heinz. Nehmen wir
nun an, Barbara sei noch ein halbes Kind, so wird
deine rasche Werbung sie erstaunen, befremden, aber
schwerlich beglücken. Glaube mir, so oder so, sie ist
weit entfernt/ sich ernsthaft mit dir einzulassen."

„Höre mal, Alter, du gönnst mir wohl die Perle
nicht? Soll ich etwa, bloß weil
herrliche Kronjuwel entging, nun
gehen ? 'Ne nette brüderliche
ich das ."

Felix hatte für diese Anklage nur einen großen,
stolzen Blick, der Heinz beschämte.

Und wieder schwiegen sie.
Dann war es Felix, der die Stille brach mit den

gelassenen Worten : „Folge also deinem Kopf, Heinz.
Verbrenne dir die Finger , oder hebe den Schatz, ich
maße mir nicht an, dich hindern zu wollen. Aber ich
meine, ich habe dir seither immer mehr Verlege« heiten
erspart, als daß ich sie dir bereitet hätte."

„Ja , ja, Alter. Hier bin ich im Unrecht. Niinm's
nicht krumm, es entfuhr mir so. Siehst du's lieber,
fahre ich nun mit dir nach Mainz zurück."

„Nein, Heinz, jetzt sage ich: bleibe. Innerlich
gäbest du doch nicht Ruh '. Ich kenn' dich doch. Hole
dir also deine Kastanien aus dem Feuer . Gelingt dir's,
soll's mich freuen. Ich bitte nun Steinbachs um Gast¬
freundschaft für dich und nehme selber den nächsten
Mainzer Zug . Ein anstrengender Tag . Todmüde bin
ich, und morgen ruft der Dienst zur immer gleichen
Stunde.

Heinz Hartweg fand es geraten, die liebenswürdige
Frau Lein, die ihm mit freundlicher Bereitwilligkeit ihr
behagliches Gastzimmer zur Verfügung stellte, Uber den
wahren Grund seines Verweilens aufzuklären.

Für jeden anderen vielleicht eine mißliche Sache,
halbfertige Dinge vorzulegen. Er aber sagte sich leicht¬
hin : „Ich gebe wenigstens stichhaWge Beweise.
glaubte mir denn den Vorwand , der tote Herbst n
seinem Gefolge der trübseligen Winzerstimmung h>et
mich zurück, oder gar Naturschwärmerei für die oe
waschenen sterilen Rheinberge. Und wäre ich im mm
Hof eingekehrt, hätte ich sa auch dem Wieso u
Warum standhalten müssen, denn ich könnte mich
dem Oertchen unmöglich vor Felix' Freunden verber„e ,
hatte sie anstandshalber aufzusuchen. So ists Ich ,
das Beste, ich bekenne Farbe und entlaste so zug
ein bißchen des Großen Kaffe."

(Fortsetzung folgt.)



Denkspruch.
Dit Selchichle, redjt gelelcn und veistanden, ifi di« b«(t« Cefcr-

m«i!l«rfn der Koni#« wie der Völker.
D8111n g <t.

Aus der Geschichte unserer
Hauskatze.

(Nachdruck oerboten.-
Fast nur noch in unseren Märchen haben wir eine

ounkle Erinnerung daran , daß einstens da und dort
me Schlange als Mäusejäger die Stellung eines Haus»

gehabt hat. In Italien war in der Römerzeit
as Wiesel zu demselben Zweck gezähmt worden. Die

Muskatze aber ist in Europa eine Verhältnismäßig noch
n9c Erscheinung . Die Geschichte ihrer allmählichen

^erbreitung und die Frage nach ihrem Ursprung sind
y Ute noch in manchen Punkten dunkel und umstritten,
iw ®ie. Anfänge der Zähmung fallen schon in die

^geschichtliche Zeit . Die sogen, nnbische Falbkatze
i*3 maniculata ), deren Heimat tief im Innern des

harzen Erdteils ist, wurde durch die Aethwpicr schon
de./ .̂ "Usende Vor Christi gezähmt. Diese Stammutter
ŝ j.Muskatze , die noch heute in Afrika wild Vorkommt,
f0f,Töert  Brehm als mehr oder iveniger fahlgelblich oder
ltcf£ rQu' auf dem Hinterkopf und der Rückenfirste röt«
buU’ Qm  Bauch weißlich. Auf dem Rumpf zeigen sich
Bein» ' .'chmale, verwaschene Querbinden , die an den
sind " deutlich hervortreten . Gewisse Teile des Pelzes
Der einer feinschwarzen Sprenkclung gezeichnet,
er dr^ endet in eine schwarze Spitze, davor hat
fleck 'chwarze Ringe. Charakteristisch ist der Sohlen.
Hintes h, die schwarze Färbung der Hinterseite des

laufs von der Pfote bis zum Hacken.
jcĥ AXX) v. Ehr. taucht dann diese gezähmte

iw ütcr^ ^hpten auf. Die Göttin Bast zu Bubastis
und ü,,.chen Nildelta bekam die Katze als ihr Tier
Erschein« ^ mit. dem Katzeukopf abgebildet, lind zwar
für dir- n-EE die nubische Katze als eine Art Surrogat
gehör« "Win, die ursprünglich zu der Göttin Bast
feit fw;r; e’ .. Dtto Keller vermutet, die Schwierig-
geweken Löwinnen z» halten, sei wohl die Ursache
Katze trr>fDl̂ um an  ihre Stelle die fahlgelbe nubische
gelten kon«. recht wohl als eine Art Miniaturlöwin
populär „«k Aasch wurde in Lbegypten die Katze sehr
Darstellung derbreitet, und zahlreich sind noch bildliche
Abbilduunpn" " dd Mumien ans Aegypten erhalten. Diese
r în erbtest derraten aber, daß die Rasse sich nicht
Aumpfluclis „ Besonders die Bastardierung mit dem
Die Kreû unn r? .od»us) ist vvu Bedeutung geworden,
""ukelgeflecktg sich von der Falbkatze durch ein
^drungeue ^ ell. den langhaarigen Schwanz, die

durch lins «Lrotzere Gestalt, vom Sumpfluchs selber
,̂ drde, wie ngsA ^hlen der Luchsohren. Diese Kreuzung

abgerichtr ^ 'gEUE Bilder beweisen, mich zur Bogel-
^lbkatzd . w et.^ .Im ganzen scheint aber das Blut der

haben.
der Griechen mit der ägyptischen

P « W "°' dem s Jachrhun̂rt v: W 'Vt
hfL- "ltestr öriecTiitrfw. ?Mfr)r&a nuc  vereinzelt . Serobot,
J . i*  Katze äu? E ? Ä ^ !^ tsschreiber (gest. 424), sah§ ŵchlsck,en el& ec  nach Aegytzten. 9.n ben

Ei« «"-brivogen »"
Katze läk? ^ .' "^ Erden
schweig « lich vor dem
der ülgsch uno war auc
diese Zk , griechische Ge 's»"u,
vQig ^rhundert wurde sie dann im
Handelsleute aus der̂ ^ ^ .'fd eingebürgert , wohl durch
-v, '"er lernten das Cyrenaika. Die

v. Ehr allm8s,s?g^ "de Tier etwa seit dem
L '^ nete urLn » ^ nnen ; das Wort felis
s-'(ui'fnUnbr. wurde dann auf ^ Ecmarder, dann die Wild-

Trifa  übertragen . f Jce  Sezahmte Cousine aus

In Italien selber aber sind die Hauskatzen noch
im 1. Jahrhundert n. Ehr . selten. Erst tu; 2.- 5. Jahr¬
hundert wird das Hauswiesel durch die Hauskatze der-
drängt . Vermutlich kam die Katze über Spanien und
Gallien nach Italien , samt denr Wort catt », das er aus
afrikanischen Idiomen ableitet , während andere nach
bereits etwas abgekommener Mode auf das Sanskrit
zurückgehen. Die Bedeutung weist wohl auf die scharfen

Die Katze breitete sich nun im röinischen Weltreich
aus , sie wurde bei Christen und später bei den Mo¬
hammedanern ein beliebtes Haustier und zum Lieb-
lingstier der heiligen Jungfrau wie des Propheten er¬
hoben, letzteres mir geschichtlichemRecht, während Maria
sie kaum gekannt hat. Der Völkerwanderung wurde
schon großer Einfluß auf ihre Verbreitung zugeschrieben,
wohl zu Unrecht; aber die Klöster und später die Kreuz-
züge trugen für Deutschland jedenfalls dazu bei.

Die Frage , ob auch die deutsche Hauskatze von der
Falbkatze abstammt, ist noch nicht unbestritten gelöst.
W. Schuster ist der Ansicht, sie stamme vom europäischen
Wildkater ab. Er stützt sich auf verschiedene Gründe.
Einnml haben wir weder eine literarische Notiz noch
einen Fund , der andeuten würde, daß -die Hauskatze
von den Römern oder sonst woher nach Europa ge¬
bracht sei. Dagegen gab es in dem vom römischen
Weltreich stets abgeschlossenen Jnselreich Britannien
schon 900 n. Ehr. Hauskatzen, die also nach Schuster
von den dortigen Wildkatzen abstammen müssen. Dann
aber findet Schuster bei der großen Mehrzahl unserer
Hauskatzen besonders in der Färbung überwiegend den
Einschlag der Wildkatze, nicht der Falbkatze.

Nun weichen freilich schon die alten Katzenbilder,
die die Kreuzung mit dem Sumpsluchs wiedergeben,
besonders ein schönes Wandbild in Pompeji, vom Typus
der Falbkatze stark ab, und da Kreuzungen der aus
Aegypten kommenden Katze auch init europäischenWild-
kützen gar nicht ausgeschlossen sind, ist es wohl möglich,
daß unsere Hauskatze trotz allem auf die Fatbkatze zu¬
rückgeht. So wenig Nachrichten wir darüber haben,
wir haben andererseits auch keine über die Zähmung
der Wildkatze, die tatsächlich aikch heute nicht gelingt.
So hat also unsere Hauskatze, uns ein unentbehrliches
Haustier , als solches für die Menschheit und besonders
für Europa ein weit geringeres Alter als z. B. der
Hund, und sie ist nicht eininal im Besitz eines »in¬
wandfreien Stammbaumes . Die Verwandte der edelsten
Tiergeschlechter ist ganz in die Hörigkeit der Menschen
geraten. k.

Ernährung und geistige Arbeit.
Tie enge Beziehung, die zwischen.Ernährung und Arbeit

des Gehirns besteht, ist von der modernen Medizin iminer
deutlicher erkannt worden. Immer wieder wird der ärzt«
licho Klageruf laut , daß wir nicht zu essen verstehen, daß
sich die Hygiene der Ernährung noch in den ersten An¬
fängen befindet, obwohl nun seit Jahrtausenden schon das
Essen eine Hauptbeschäftigung der - Menschheit ist. Die
neuesten Forschungen über eine möglichst gesunde, Körper
und Geist kräftigende Zusammensetzung der Nahrung werden
von Dr . G. Guelpa in einem Aufsatz der „Revue" zum Aus¬
gangspunkt genommen, uni den außerordentlichen Einfluß
der .Ernährung auf die geistige Arbeit zu erläutern.

Das Bedürfnis nach stickstosshaltigen Nahrungsmitteln,
wie Fleisch, Fisch, Eiern usw ist nämlich für unseren Or¬
ganismus verhältnismäßig gering, während die Kohlen-
Wasserstoffverbindungen den eigentlichen Brennstoff unserer
Körpermaschine bilden und daher viel notwendiger sind.
Diese stickstosshaltigenNahrungsmittel sind nun auch die
hauptsächlichen Verursacher jener Vergiftungserscheinungen,



Tr
die die beständige Gefahr einer falschen Ernährung bilden;
andere Nahrungsmittel , wie Brot , Zucker, Fett , Gemüse,
Früchte usw . erzeugen solche „Toxine " in viel geringeren:
Maße.

Tie durch unsere starke Fleischnahrung hervorgerufrnen
„Vergiftungen " die eine der wichtigsten Ursachen von
Krankheiten aller Art sind, spielen nun auch eine große
Rolle in den Beziehungen zwischen Ernährung und Gehirn¬
arbeit . Es braucht hier nur an den Blutandrang nach dem
Kopse, wie er nach dem Esse» erntritt , erinnert zu werden,
und an die geistige Trägheit , die er hervorruft und die
in dem Sprichwort zun: Ausdruck kommt : „Ein voller
Lauch studiert nicht gern ." Die große Arbeitsleistung , die
der Körper bei ungeeigneter Ernährung vollbringen muß,
führt natürlich eine Schwächung aller anderen Körper¬
tätigkeit , also auch der Tätigkeit des Gehirns , herbei . An¬
derseits wird den Berdauungsorganen die zum Verdauen
nötige Kraft entzogen , wenn eine gesteigerte Inanspruch¬
nahme des Gehirns den Teil von Willenskraft verbraucht,
der für die Verdauung unbedingt notwendig ist. Daher
werden so oft durch Wntansälle , durch heftigen Kummer,
durch lebhafte llnterhaltnngcn usw . Indigestionen hervor¬
gerufen.

Die gleiche Erscheinung zeigt sich auch bei Verwundungen,
bei raschem Laufen, bei heftiger Müdigkeit , kurz, bei allen
Dingen , mit denen eine große Verschwendung von Lebens-
energie verbunden ist, denn all diese Vorgänge entziehen
zeitweise den BerdauungSorgancn die Krastmenge , die zur
Vollführung ihrer Funktionen nötig ist. Die schlechte Ver¬
dauung wirkt dann wieder sehr ungünstig aus die Nerven-
zentren , so daß dieser gefährliche Kreislauf von Bergiftungs-
erschcinungen allmahlichl den unheilvollsten Einfluß aus
Körper und Geist gewinüt.

Auch bei Gemütskranken ist daher vor allem eine Hei¬
lung durch eine bessere Regelung ihrer Nahrung herbeizu-
ftihrcn . Tr . Guelpa erzählt von einem Fall , bei dem eine
ältere Dame in eine schwere Melancholie verfiel , die mit
Schwächezuständen verbunden !var . Um wieder zu Kräften
zu kommen, atz sie stark, und dieser Zwang zum Essen
sowie die durch die größere Nahrungszufuhr hervorgerufenc
Anstrengung der Organe verschlimmerten ihren Zustand be-
deutend . Der Arzt untcrwars die Kranke einer Kur, die
besonders in regelmäßig vorgenommenen Abführungen , in
längerem Fasten und einer streng durcligeführten vegetari¬
schen Ernährung bestand. Bereits nach drei Tagen hatte
die Melancholie sehr nachgelassen, das beständige Weinen
hörte auf , und « ach einer Reihe weiterer Fasttage befand
sich die Patientin wieder vollkommen wohl.

Ter krankhafte Gemütszustand war durch eine un¬
genügende Verdauung vorbereitet worden , und durch allerlei
Kummer, den die Danie während der Zeit hatte, hatte hie ver¬
übergehende geistige und körperliche Verstimmung sich in
eine Lauernde verwandelt . Alle die zahlreichen nervösen
Störungen , die heute in der Medizin eine so große Rolle
spielen , sind nach Dr . Guelpa nichts anderes als die Folge
von Wergiftnngserscheinungen des Nervensystems , die fast
tzmmer ihre Ursache wieder in falscher Ernährung haben.

r- M.

Die Wette gilt nicht.
Zwei passionierte Angler gingen eines Tages zusammen

fischen. Der eine setzte sich am Kai nieder, der andere
blieb stehen. Ehe sie anfingen , rnachieu sie eine Wette,
wer die größte Anzahl Fische fangen tvürde.

Sie hatten ungefähr eine halb« Stunde geangelt , als

derjenige , der stand, plötzlich das Gleichgewicht verlor und
ins Wasser stürzte. „Hallo , alter Freund !" iw, ? der andere,
,stvenn du nach den Fischen tauchst , dann gilt die Wette
nicht !"
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von Laura Vincent.

Obstkuchen.  Ein Pfund Mehl arbeitet man mit
90 Gramm Butter , einer Tasse Milch, 100 Gramm Zucker
und ein Ivenig Salz zu einem glatten Teig gut durch. Zw
letzt gibt man 2 Teelösfel Backpulver dazu, das gut hin¬
eingeknetet werden muß . Daraus rollt man den Teig dünn
aus , legt ihn ans ein mit Butter bestrichenes Blech und
formt ringsum einen dünnen , ziemlich hohen Rand . Dann
bestreut man den Kuchen mit geriebenem Zwieback, woraus
die Früchte gelegt werden . Am besten eignen sich Pflaumen
(Zwctschen), in Hälften geschnitten und von den Steinen
befreit , oder Aepfelschnitten . Diese empfiehlt es sich, abends
vorher einzuzuckevn und mit etwas Zitronensaft zu bespritzen,
sie werden dann leichter weich. Auch Apfel - oder Pslaumen-
mus eignet sich gut zum Obstkuchen, letzteres verdünne man
erst mit süßer Sahne (Rahm ), es gewinnt dadurch bedeu¬
tend an Wohlgeschmack. Will man den Kuchen recht schön
haben , so läßt man einen Teil des Teiges zurück und
formt daraus lange , dünne Rollen , auS denen man ein
Gitter über den Kuchen flicht, das mit Eiweiß am Rand
befestigt und auch mit iöiwciß bestrickten wird . Bet Mus"
knchen kann man auch zwei gleiche Platten ausrollen u»d
die zweite oben auf den Kirchen decke,:. Sie wird eben¬
falls mit Eiweiß befestigt und bestrickten, doch muß W
mehrmals mit einer Tranchicrgabel durchstochen werden, da¬
mit die Dämpfe entweichen können. Der fertige Kuchen
wird mit seinem Zucker bestreut, dem man nach Beliebe»
etwas Zimt oder Vanillin beisügen kann.

Wickelkuchen.  Hz Pfund Butter rühre ma>:
6 Eigelb und % Pfund Zucker schaumig, gebe dann
Tassen Milch dazu und rühre die Flüssigkeit langsam
2 Pfund Mehl , unter das man 2 Eßlösfel Backpulver Qe'

Nachmischt hatte , zuletzt kommt der Schnee der Eier dazir.
einigem Ausruhen rollt man deu Teig aus und best" »
ihn mit 100 Gramm Sultaninen , ebensoviel Korinthen-

halbe»Gramm Zitronat , der seingewiegten Schale einer .
Zitrone , etwas Zucker und Zimt und einigen Entterfl
chcn. Jetzt wird der Teig zu einer gkolle übercinandergesa»
gen, in Schncckensorm aus ein gebuttertes Blech ^ ^
mit Eiweiß bestrichen und im heißen Ofen etiva eine St »>»
gebacken. &

Jägertorte.  6 ganze Eier, 5 Eigelb , V»
Zucker werden V: Stunden gerührt , dann komnren 40 ©t0 ne
Zitronat , 40 Gramm Pomeranzenschale , die abgerw
Schale einer halben Zitrone , »/, Pfund mit der v
geriebene Mandeln und zuletzt der Schnee der 5
Die Masse kommt in eine mit Butter best
Springform und wird eine knappe Stunde in mäßig !
Ofen gebacken

rießkuchen.  Aus mürbem Teig (sichê Obstkucĥ,i
macht man eine Platte mit Rand , mischt l/t #l u” j,jefe
Grieß und 1/4 Pfund Butter innig untereinander , f*n ' ,„ch
Masse auf den Kuchen und bestreut sie mit ^ " „nj,,ulc»
Korinthen . Der Kuchen wird im heißen Ofen
gebacken und dann mit Zucker und Zimt bestreu.
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